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ד“בס  

Gedanken und Halachot 
zum  Chamez Verkauf 5785/2025 

Orthodoxe Rabbinerkonferenz - Das Rabbinat Deutschland 

 גרמניה-ועידת הרבנים האורתודוקסים הרבנות הראשית אשכנז

Eines der bedeut-samsten Ge-
setze für 
Pessach 
ist das 
Chamez-
verbot. 
Zu Pes-
sach ist 
es ver-
boten, 
Chametz 
zu essen 
oder 
auch nur 

zu besitzen. 
Was ist Chametz? 
Wie kann man das Verbot des 
Chametzbesitzes erfüllen?  
Man kann entweder einfach 
alles Chametz, den man be-
sitzt, vor     Pessach aufbrau-
chen. In der heutigen Zeit ist 
dieses für die meisten Leute 
aber keine praktische Lösung. 
Für alle jene Menschen gibt es 
einen Mechanismus namens 
Mechirat Chametz, wörtlich 
übersetzt:  
Der Verkauf von Chametz.  
Hierbei wird aller Chametz, 
den man besitzt in einen 
Schrank oder ein Zimmer ge-
tan, den oder das man an Pes-
sach nicht braucht. Schließen 
Sie den Schrank oder das Zim-
mer ab und verkaufen Sie das 
Chametz an einen Nichtjuden. 
Da dieser Verkauf nicht nur 
symbolisch sein darf, und es 
viele religionsgesetzliche 
Feinheiten zu beachten gibt, 
wird dieser Verkauf nur durch 
das Rabbinat vollzogen. Ein 
Formular zur Beauftragung 
finden sie am Ende dieses 
Heftes.   
Es gibt ein gutes Sprichwort 
diesbezüglich: 
„Pessachreinigung ist kein 
Frühlingsputz, Staub ist kein 
Chametz und Kinder sind nicht 
das Pessachopfer.“ Lassen Sie 
uns in diesem Sinne mit der 

Was ist Chamez 

 

Rabbiner  
David  

Geballe 

Reinigung für Pessach 
beginnen. 
Es ist lobenswert, am Pes-
sachfest streng zu sein. 
Denken Sie jedoch daran, 
dass Staub kein Chametz 
ist. Der Hauptzweck der 
Reinigung und Suche 
nach Chametz bestehen 
darin, alles zu entfernen, 
was man während des 
Pessachfestes versehent-
lich essen oder davon 
profitieren kann. 
Diese Verpflichtung, 
Chametz loszuwerden, 
erstreckt sich nicht auf 
ungenießbaren Chametz 
oder winzige Krümel oder 
Partikel von Chametz, die 
verschmutzt oder verdor-
ben sind.  
Jeder Bereich, wo es 
wahrscheinlich ist, dass 
das Jahr über Chamez 
dorthin gebracht wurde, 
muss gründlich für Pes-
sach vorbereitet, also ge-
reinigt werden. Dies bein-
haltet nicht nur sein Zu-
hause, sondern auch das 
Büro, Autos, die Garage 
usw. 
Es gibt beim Putzen zwei 
Ziele, je nachdem ob es 
sich um die Küche/
Essbereich oder einen 
anderen Raum handelt. 
Bei allen Räumen ist si-
cherzustellen, dass keine 
Krumen von Chametz zu-
rückbleiben. Hierbei muss 
man außerhalb der Küche 
und des Essbereiches so 
putzen, dass man kein 
Stück Chametz übersieht, 
welches noch essbar ist 
und mehr als ungefähr 20 
Gramm wiegt, also in etwa 
das Gewicht eines Kekses. 
Offensichtliche Plätze 
zum überprüfen sind 
Kommoden, Schränke, 

Liebe Gemeindemitglieder, 
wir nähern uns dem Pessach-Fest. Da  
viele von Ihnen diese Feiertage sowohl in 
Deutschland als auch im Ausland verbrin-
gen, soll Ihnen rechtzeitig der Verkauf 
des Chamez ermöglicht werden  

Chamez-Verkauf 
In der Zeit vom 31. März - 11. April 20253 
können Sie Ihr Chamez täglich zwischen 
10:00 Uhr und 16:00 Uhr, im Büro der Or-
thodoxe Rabbinerkonferenz - Das Rabbi-
nat Deutschland, Roonstraße 50, 50674 
Köln, verkaufen.  
Der Chamez-Verkauf kann aber auch 
per Fax  : 0221-92156019 
telefonisch  : 0221-71662320 
online  :  
 
 
 
 
 
oder per e-mail: info@ordonline.de  
erfolgen.  
Hierzu finden Sie hier und auch auf der 
letzte Seite ein entsprechendes Formular. 
Mit Ihrem  Verkauf des Chamez erlauben 
Sie uns, dieses in Ihrem Namen zu ver-
kaufen. Am 11. April 2025 endet der 
Chamez-Verkauf um 10.00 Uhr.  

 
Bedikat Chamez 

Am Abend des 10. April 2025 nach        
Tefilat Ma’ariw, darf Bedikat Chamez   
ausgeführt  werden. Die genaue Zeit er-
fragen Sie bitte bei ihrem zuständigen 
Rabbinat 

 
Ta’anit Bechorot 

Ta’anit Bechorot, das Fasten der Erstgebo-
renen, findet am Mittwoch,, dem 10. April 
2025, statt. Es ist üblich,  entweder zu 
fasten oder ein Traktat des Talmuds zu 
beenden. 
 

 Verbot des Chamez-Essens 
 

Bitte fragen Sie in Ihrer Gemeinde, bei  
Ihrem Rabbiner nach.   

mailto:rabbinatkoeln@web.de
http://www.ordonline.de/wp-content/uploads/2012/09/2020-03-30-Chamezverkauf-Formular.pdf
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Vor dem Bedikat Chametz 
In den Tagen vor dem Pes-
sach-Fest führt man eine 
gründliche Reinigung des 
ganzen Hauses durch.  
Zu Beginn des Abends des 
14. Nissan (also am Vor-
abend des Seder-Abends) 
wird das Haus sofort nach 
Sternaufgang nach 
Chametz, das noch nicht 
beseitigt worden ist, 
durchsucht. 

Die Kerze für Bedikat 
Chametz 

Die Überprüfung wird mit 
Hilfe einer einzigen Kerze 
vorgenommen, nicht je-
doch mit einer Fackel oder  
einer Anzahl von Kerzen, 
die  miteinander verbun-
den sind. Wenn möglich, 
führe man die Überprü-
fung mit einer Wachsker-
ze durch, wenn man je-
doch keine findet,   ver-
wende man dazu eine Ker-
ze anderer Art. 

Die Bedikat Chamez 
Vor der Überprüfung 
spricht man die Bracha: 
„Gelobt seist Du Ewiger, 
unser G-tt, König der Welt, 
der uns durch seine Gebo-
te geheiligt und uns die 
Entfernung alles Gesäuer-
ten befohlen hat“ - 
„Baruch ata   ad-nai elo-
keijnu melech   haolam 
ascher kidschanu bemitz-
wotaw we ziwanu al bi‘ur 
chametz“.  
Der Text des Segensspru-
ches zur Überprüfung 
handelt von der 
„Entfernung des Gesäuer-
ten“, denn das Ziel und 
der Zweck der Überprü-
fung liegt im Entfernen 
des Chametz.  

Tage vor Pessach sein 
Haus verlässt, soll die  
Überprüfung, die Bedikat 
Chametz, am Abend vor 
seinem Reiseantritt vor-
nehmen. Während dieser 
Überprüfung, die nicht am 
Abend des 14. Nissan ge-
schieht, spricht man nicht 
den Segen. 

Der Verkauf an einen 
Nichtjuden 

Ist Chametz oder sind Le-
bensmittel vorhanden, bei 
deren Herstellung nicht 
auf Koscher le Pessach 
geachtet wurde, welche 
man nicht vor Pessach 
vernichten  möchte, z.B. 
aus finanziellen Gründen, 
so gibt es die Möglichkeit, 
diese an einen Nichtjuden 
zu verkaufen. Die Artikel 
sollten in einen Schrank 
verschlossen und über 
den Rabbiner an einen 
Nichtjuden verkauft      
werden. 
Der Verkauf an einen 
Nichtjuden ist ein realer 
und rechtsgültiger Ver-
kauf. Er überträgt im be-
sitzrechtlichen Sinne die-
se Lebensmittel in das 
Eigentum des Nichtjuden 
und gilt somit laut dem 
Gesetz der Thora nicht 
mehr als im Besitz des 
Juden befindlich. 
Nach Pessach wird das 
Chamez, welches vom       
Nichtjuden nicht verwen-
det wurde, üblicherweise     
wieder zurückgekauft und 
darf dann wieder verwen-
det werden. 

Es ist Brauch, zehn kleine 
Brotstücke vor der Bedikat 
Chamez im Hause so zu 

verstecken, dass sie wäh-
rend der Überprüfung ge-
funden werden und  ge-
meinsam mit dem restli-
chen       aufgefundenen 
und zu beseitigenden 
Chamez am nächsten Vor-
mittag      verbrannt wer-
den, wie bald geschildert. 
Im Anschluss an die Über-
prüfung spricht man den 
Text zum Zunichtemachen 
des Chametz wie im 
Siddur       angegeben (auf 
aramäisch) oder auf heb-
räisch, empfehlenswert 
zusätzlich auch in einer 
dem Sprecher vertrauten 
Sprache: "Aller Sauerteig 
und alles Gesäuerte, das 

sich in meinem Besitz be-
findet, das ich  nicht gese-
hen und nicht wegge-

schafft habe, soll als nicht 
vorhanden und dem Staub 
der Erde gleich betrachtet 
werden.“ 
Geschäfte, Büros und  Au-

tos 
Jeder, der ein Büro, ein 
Geschäft, einen Verkaufs-
stand, ein Lager, ein Auto 
und ähnliches hat, und 
einen Verdacht hegt, dass 
im Verlauf des Jahres 
Chametz dort hineinge-
langt sein könnte, ist ver-
pflichtet, auch diese Orte 
zu durchsuchen. 
Wenn man sich am Abend 
der Bedikat Chametz nicht 

zu Hause befindet 
Wer innerhalb der dreißig 

Bedikat Chamez 

  סדר בדיקת חמץ
Die Suche nach Chamez 

 

Am Vorabend des vierzehnten Nissan, nach Ein-
bruch der Dunkelheit, sucht man mit einer Kerze 

nach Chamez. 
 

Vor Beginn der Suche sagt man: 
 

ם אֲשֶר עוֹלָּ ה ה' אֱלקֵינוּ מֶלֶךְ הָּ רוּךְ אַתָּ  בָּ

מֵץ: נוּ עַל בִיעוּר חָּ צִוָּּ יו וְּ וֹתָּ מִצְּ נוּ בְּ שָּ  קִדְּ
(Baruch ata Ad-nai El-heinu melech haolam ascher 
kidschanun bemitzwotaw weziwanu al bi´ur cha-

metz) 
 

Unmittelbar nach Abschluss der Suche spricht man 
dreimal den folgende aramäischen Satz: 

 

א חֲמִתֵהּ  לָּ שוּתִי, דְּ א בִרְּ אִיכָּ א דְּ א וַחֲמִיעָּ ל חֲמִירָּ כָּ

קֵר  לֶהֱוֵי הֶפְּ טֵל וְּ א לֵיהּ, לִבָּ נָּ דַעְּ א יְּ לָּ תֵהּ וּדְּ א בִעַרְּ לָּ וּדְּ

א: עָּ אַרְּ א דְּ רָּ עַפְּ  כְּ
(Kol Chamira we chami´ja de´ika bir´schuti de´la 

chami´te u´de´la bi´arte  u´de´la je´dana leij, 
libatel we´le´he´wej hew´ker ke´afra de´a´re´a 

Taschen und Akten-
koffer 
(insbesondere 
Schulranzen!!!), 
Couches und Rega-
le. Bei einem nor-
malen Haushalt soll-
te dieses nicht wirk-

che, auf die wir uns 
nun konzentrieren 
sollten, sind Dinge, 
die mit Lebensmit-
teln in Kontakt kom-
men können, da es 
uns verboten ist, 
auch nur eine Spur 

lich länger als zwei 
bis drei Stunden 
dauern.  
Wenn der Rest der 
Wohnung sauber ist, 
kommt jetzt die 
wirkliche Arbeit. Die 
wichtigsten Berei-

von Chametz zu 
essen. In der Küche 
und im Essbereich 
ist das Gebot des 
Chametzputzes ab-
solut. Hier ist auch 
alles Chametz ver-
boten, welches 

leichter als 20 
Gramm ist, sei es 
auch noch so klein 
und unbedeutend.  

Was ist Chamez 
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der Pessachtage mit einer anderen Speise vermischt 
hat, unterliegt nach der sogenannten Vermischungs-
halacha von Speisen (Taarovet) anderen und strenge-
ren Regeln. Denn nach der Tora ist jede verbotene 
Speise, die sich mit einer erlaubten Speise vermischt 
hat, nur dann widerrechtlich, wenn der verbotene 
Geschmack der unzulässigen Speise in der     erlaub-
ten Speise vorhanden und spürbar ist. Allerdings    
gehen die Meinungen darüber auseinander: Die meis-
ten Rischonim betrachten es als ein Toragesetz, ande-
re, zum Beispiel Raschi, betrachten »Taam Keikar« als 
ein rabbinisches Verbot. 
Ein Beispiel: Eine     koschere Suppe, der eine unko-

Warum nicht nur der Verzehr von Chamez, sondern 
auch dessen Besitz untersagt ist 

Die Tora hat nicht nur das      Essen, sondern auch den 
bloßen Besitz von Chametz in der Zeit von Pessach 
streng verboten. Gleichzeitig wird ein Verstoß   gegen 
dieses Gebot während der Pessachtage unter eine      
strengere Strafe gestellt als der Verzehr nicht erlaub-
ter          Lebensmittel im Laufe des    Jahres (2. Buch 
Moses, 12,15; 13,7). Nun ist Chametz, so wie es gene-
rell in den         Kaschrutvorschriften der Fall ist, auch 
dann verboten, wenn es sich mit anderen Speisen       
vermischt hat, selbst in kleinen Mengen. 
Dabei ist eines wichtig: Chametz, das sich während 

Verboten und Verbrannt 

Sinn und Zweck von Bedikat Chamez 

tes soll in  deinem Besitz gefunden 
werden.“ Nach Tosfot dagegen ist Be-
dikat Chamez “nur“ ein rabbinisches 

Gebot, denn nach        
Toragesetz reicht 
es schon aus, 
dass man einen 
sog. “Bitul 
Chamez“ macht. 
Mit “Bitul 
Chamez“ ist ge-
meint, dass wir 
durch Gedanken 
und Sprache 
ganz einfach jede 

Art von Chamez, welcher evtl. noch in 
unserem Besitz sein könnte, noch vor 
Pessach für besitzerlos erklären. Wir 
enteignen uns quasi   selber von un-
serem Chamez, wir     erklären ihn für 
herrenlos, damit     gehört er uns nicht 
mehr (talmudisch: Hefker). Daher ist 
die zusätzliche      Bedikat Chamez, 
wie die Mischna sie nennt, nach Tos-
fot eine rein rabbinische  Vorsichts-
maßnahme, um sicherzustellen, dass 
wir keinerlei findbaren Chamez in 
unserem Besitz haben, den wir verse-
hentlich während der         Pessachta-
ge finden könnten und dann essen 
würden. 

heben wir dann für den nächsten    
Morgen auf, um sie zu verbrennen. 
Wir suchen in der Wohnung, im Auto, 
im Büro oder im   Geschäft. Räume 
wie z.B. Badezimmer und Toiletten 
brauchen nicht untersucht zu werden. 
Überall dort, wo es sehr schwer ist, an 
den Chamez heranzukommen, wie z.B.   
hinterm Ofen oder in den verschiede-
nen Ofenritzen etc., sprühen wir mit 
chemischem Reinigungsmittel auf die 
besagten Stellen und machen 
dadurch den möglichen Chamez un-
genießbar. Die Bedikat Chamez erfolgt 
in der Nacht. Nachdem wir sie abge-
schlossen haben, machen wir den Biur 
Chamez Vernichtung des Chamez), 
und wir sprechen sinngemäß (siehe 
hierzu im Sidur nach), dass jeglicher 
gesichteter oder nicht gesichteter 
Chamez, der sich  bislang in unserem 
Besitz befunden hat, uns von nun an 
nicht mehr gehört. 
Am Morgen vor Pessach wiederholen 
wir die  Deklarierung des Biur Chamez 
noch einmal und verbrennen danach 
den verbliebenen Chamez von der  
letzten Nacht, den wir uns hierfür   
aufgehoben haben.  

Halachisch halten wir fest, dass ein 
jüdischer Mensch einen Abend vor   
Pessach beides zu tun hat: Sowohl die 
Bedikat Chamez (also das physische 
Suchen nach    möglichem Chamez in 
unserem Besitz), wie auch den Bitul 
Chamez (also die mündliche Deklarie-
rung, dass jeglicher Chamez, der sich 
vielleicht in unserem Besitz noch    
befinden könnte, uns nicht mehr   
gehört.) 
Halachisch wird die Bedikat Chamez 
und der Bitul Chamez folgender-
weise eine Nacht vor dem  Pessach-
Abend durchgeführt: (siehe hierzu 
ausführlich in Schulchan Aruch, 

Hil.Pessach )  או"ח סי' תלג 

Man nimmt eine Kerze, spricht eine 
spezielle Bracha (welche sich in den 
meisten Sidurim finden lässt) und 
sucht mit der Kerze in der Hand nach 
Chamez, und zwar überall dort, wo 
man welchen normalerweise geges-
sen oder aufbewahrt hat. Da wir eine 
Bracha auf eine Tat aussprechen, wol-
len wir nicht dass die Bracha     ver-
geblich sein soll, falls wir    keinen 
Chamez finden   sollten. Daher vertei-
len wir 10 Brotstücke in der Wohnung 
und sammeln sie dann während der       
Bedikat Chamez wieder auf. Diese   

Eine der wichtigsten Vor-
bereitungen auf Pessach 
ist sicherzustellen, dass bis 
zum Vorabend von Pes-
sach        keinerlei Chamez 
(Gesäuertes) sich in unse-
rem Besitz befindet. Es gibt 
also nicht nur ein Verbot, 
an den    Pessachtagen 
Chamez zu essen, sondern 
es ist auch verboten, sol-
chen zu besitzen. 
In der Tora finden wir fol-
genden Vers: „Und kein 
Gesäuertes soll bei dir     
gesehen werden, und kein 

Sauerteig soll bei der ge-
funden werden.“ (2. Buch, 
13:7). Dies bedeutet also, 
dass nach Toragesetz kei-
nerlei Chamez oder sonsti-
ge Produkte, die genießba-
ren Chamez enthalten, 
über die Pessachtage in 
unserem Besitz sein dürfen. 
Daher beschlossen unsere 
Gelehrten, dass wir einen 
Abend vor der Pessach-
nacht (Leyl Hasseder), un-
ser Haus und unsere Räu-
me nach evtl. übriggeblie-
benen Chamez untersu-

chen, um sicherzustellen, 
dass sich keinerlei Chamez 
in     unserem Besitz befin-
det. Dieses Gebot nennen 
wir Bedikat    Chamez. 
Die halachische Quelle für 
dieses    Gebot des Bedikat 
Chamez finden wir in der 
Eröffnungsmischna im 
Talmud “Pessachim“: „Am 
Abend des 14. Nissan (also 
in der letzten Nacht vor 
Pessach) sucht man nach 
dem     Chamez mit Hilfe 
des Kerzenlich-
tes.“ (Talmud Pessachim, 

Blatt 2). Nun herrscht über 
diese Vorschrift ein Streit 
unter den Rischonim: Nach 
Raschi ist diese     Vor-
schrift selber schon ein 
Toragebot, nämlich um 
uns vor dem Toraverbot 
des „kein Gesäuertes soll 
in deinem Besitz gefunden 
werden“ zu schützen. Was 
also nach Raschi bedeutet: 
Wer sein Haus vor Pessach 
nicht nach Chamez abge-
sucht hat, der befindet sich 
automatisch im möglichen 
Verbot des „kein Gesäuer-

Rabbiner  
Aharon Ran  
Vernikowski 
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schere Zutat hinzugefügt 
wurde, ist nur dann ver-
boten, wenn diese in der 
Suppe auch zu schme-
cken ist. Die Richtlinie 
hierfür ist die sogenannte 
1/60‐Regel. 
1/60‐REGEL Nun zu 
Chametz: Eine koschere 
Suppe, in die versehent-
lich ein kleiner      Brot-
krümel während der      
Pessachzeit gefallen ist, 
ist in jedem Falle rechts-
widrig, selbst dann, wenn 
der Brotkrümel gar nicht 
zu schmecken ist. Die 
1/60‐Regel darf in Bezug 
auf Chametz während der 
Pessachzeit nicht ange-
wandt werden. Es gilt das 
strenge rabbinische Ge-
setz, das in den Pessach-
tagen generell den Ver-
zehr von Chametz‐
Vermischungen      unter-
sagt (siehe      Talmud 
Pessachim, Blatt 30). 
Nach dem Talmud ist ei-
ner der entscheidenden 
Gründe: Chametz ist wäh-
rend des      ganzen Jahres 
erlaubt. Wir dürfen zum       
Beispiel während des 
ganzen Jahres Brot essen. 
Nur während der     Pes-
sachtage wird dann das  
eigentlich Erlaubte mit 
einem zeitlichen Verbot 
von sieben beziehungs-
weise acht Tagen belegt. 
Da der jüdische Mensch 
sich aber daran gewöhnt 
hat, Chametz zu essen, 
und sich während des 
übrigen Jahres nicht 
durch ein zeitbedingtes 
Verbot (wie etwa von 
Speisen, die immer unzu-
lässig sind)  eingeübt hat, 
läuft er Gefahr, während 
der Pessachtage das 
Chametz‐Verbot zu unter-
schätzen. Deshalb haben 
unsere   Gelehrten be-
schlossen, Chametz mit 
einem viel strengeren 
Verbot zu belegen, als es 
die Kaschrut vorsieht. 
Aber das Chametz‐Verbot    
umfasst über die Kaschrut
‐Vorschriften hinausge-
hende  Aspekte: Die Tora 
verbietet den bloßen Be-

sitz von Gesäuertem wäh-
rend der Pessachtage.    
Daher müssen wir uns 
noch vor Pessach von jeg-
lichem Chametz, das sich 
in unserem Besitz befin-
det, befreien. Oder hala-
chisch gesprochen: Das 
Chametz darf, wenn Pes-
sach beginnt, nicht in jü-
dischem   Besitz sein. Dies 
kann man auch dadurch 

regeln, dass man das 
Chametz an einen Nicht-
juden verkauft. Damit wä-
re dem    Gesetz Genüge 
getan, Gesäuertes befän-
de sich nicht mehr im Be-
sitz eines Juden. 
LEHRE Im Talmud Pes-
sachim gibt es eine tal-
mudische Lehre: »Ein Ju-
de und ein Goj, die sich 
auf einem Schiff befinden 
… so darf der Jude dem 
Goj sein Chametz verkau-
fen … Jedoch muss dies 
ein rechtswirksamer Ver-
kauf sein.« (Talmud        
Pessachim). Ebenso fin-
den wir im Talmud eine 
ähnliche       kontextbezo-
gene Diskussion über jü-
disches Chametz in nicht-
jüdischer Hand und um-

gekehrt über nichtjüdi-
sches Chametz in jüdi-
scher Hand. 
Allgemein galt die Mög-
lichkeit des Chametz‐
Verkaufes über   viele 
Jahre als eine Möglich-
keit, sich davon zu befrei-
en. Faktisch wurde sie 
aber selten genutzt. In 
den Schriften der späte-
ren Rischonim finden wir 

in den Responsen, den 
Fragen und   Antworten, 
des »Trumat Hadeschen« 
eine Wiederaufnahme 
dieser Thematik. 
Darin steht, dass ein Jude, 
in dessen Besitz sich teu-
res Chametz befindet, das 
er vor Pessach nicht weg-
schaffen oder verzehren 
kann, dieses vor dem Fest 
an einen Nichtjuden     
verkaufen oder ihm 
schenken darf. Jedoch 
muss er darauf achten, 
dass der Verkauf      hala-
chisch rechtsgültig ist. 
Nach Pessach darf dieses 
wieder an seinen ur-
sprünglichen Besitzer zu-
rückverkauft werden. Im 
Schulchan Aruch wird von 
»Mechira Gemura«, von 
einem »halachisch voll-

Chamez 
(hebr.: „Gesäuertes“) ist ein halachischer Fachausdruck 
für alle Nahrungsmittel – Speisen und     Getränke –, die 
Weizen, Gerste,  Roggen, Hafer, Dinkel oder deren Deri-
vate in gesäuertem Zustand  enthalten. Sogar Nahrung, 
die nur eine Spur von Chametz enthält, ist verboten.. 
Wenn eine der fünf Getreidearten,  Weizen, Dinkel, 
Gerste, Hafer oder Roggen, mit Wasser in Berührung 
kommt, verwandelt sie sich innerhalb von 18 Minuten 
zu einem          Sauerteig. Jede Speise, die  einen auch 
noch so kleinen Teil Chamez   enthält, heißt „Chamez“. 
Als   Chamez gelten also in erster Linie Brot und   andere 
Teigwaren. Obwohl Hülsenfrüchte - z.B. Hirse, Bohnen, 
aber auch Korn, Reis und Soja, nicht von diesen fünf Sor-
ten sind, werden sie nach der aschkenasischen Tradition 
an   Pessach nicht gegessen. Man nennt diese Getreides-
orten „Kitnijot“. 
Auch alkoholische Getränke, die mit Getreide hergestellt 
werden, etwa Bier oder Whiskey, sind ebenfalls       
Chamez. Die meisten Fertiggerichte enthalten selbstver-
ständlich ebenfalls  Chamez. 
Die einzige Speise, die aus oben  genannten fünf Getrei-
desorten hergestellt ist, die zu Pessach  gegessen wird, 
ist Mazza (an den ersten zwei Pessach-Abenden ist es 
sogar Vorschrift, sie zu essen).  

ständigen und gültigen 
Verkauf« gesprochen. 
KAUFAKT Was aber ist ein 
vollständiger Verkauf? 
Hierzu muss man wissen, 
dass es nach talmudi-
schem Recht verschiede-
ne Formen eines halachi-
schen Kaufaktes (Kinyan) 
gibt: mittels Geld, von 
mobilen Gegenständen 
(wie eben Chametz), die 
sich auf immobilen Gü-
tern befinden (wie zum 
Beispiel Häuser, Felder 
etc.) und automatisch mit 
den     Immobilien mitver-
kauft werden (Kinyan 
Agav) und vieles mehr. 
Die Mischna Brura legt 
fest, dass im Falle des 
Chametz‐Verkaufes aber 
ein Kaufakt stattfinden 
muss, der nach Torage-
setz (DeOrayta) rechts-
wirksam ist, da das Verbot 
selbst ein Toraverbot ist. 
Daher hat man dieses im-
mer von vornherein mit-
tels Geld an    einen 
Nichtjuden zu verkaufen, 
sogar wenn die Summe 
geringfügig ist (Mischna 
Brura). 
Heutzutage, wenn wir 
eine Mechirat Chametz 
durchführen, versuchen 
wir auf allen möglichen 
halachischen Ebenen,  
diesen Verkauf zu vollzie-
hen: etwa durch eine 
Geldzahlung, den Ab-
schluss eines Vertrages 
oder Kinyan Chalifin. Dies 
alles soll sicherstellen, 
dass der   Verkauf tat-
sächlich halachisch 
rechtswirksam ist. Da der 
Chametz‐Verkauf ver-
schiedene Halachot tan-
giert, die viele nicht ken-
nen, ist es immer    rat-
sam, sich an einen Rabbi-
ner zu wenden. 
Zwar gibt es, besonders 
unter den Acharonim, ei-
nige Gegner des Chametz
‐Verkaufes – und es gibt 
religiöse Juden, die nach 
Pessach kein Gesäuertes      
verzehren, das während 
der Pessachzeit verkauft 
worden ist –, aber mittler-
weile hat sich die Traditi-

Sinn und Zweck von Bedikat Chamez 
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Die Tora hat das Es-
sen von Chamez in 
der Zeit von  Pessach 
streng verboten 
(siehe Chumasch 
Schmot, 12:15). 
Ebenso hat die Tora 
den bloßen Besitz 
von  Chamez in der 
Zeit von Pessach 
verboten (siehe  Chu-
masch Schmot, 
13:7). Hinzu kommt, 
dass die Tora das 
Essen von Chamez in 
den Pessachtagen 
unter strengere Stra-
fe gestellt hat, als 
viele andere verbote-
nen Speisen, welche 
während des ganzen 
Jahres grundsätzlich 
nicht erlaubt sind 
(Chumasch Schmot 
12: 15) 
Nun ist Chamez, so 
wie es generell in 
Kaschrutvorschriften 
der Fall ist, auch 
dann verboten, wenn 
es sich mit      ande-
ren Speisen ver-
mischt, also nur als 
Bestandteil, selbst in 

Rischonim, z.B. Ra-
schi, ist “Taam 
KeIkar“ ein rabbini-
sches Verbot). Hier 
ein Beispiel: Eine 
koschere Suppe, in 
welche eine unko-
schere Zutat hinein-
getan wurde, ist nur 
dann verboten, wenn 
die Zutat in der Sup-
pe zu schmecken ist.  
Die Richtlinie hierfür 
ist die sog. 1/60 – 
Regel. (siehe u.a. Tal-
mud Chulin, Blatt 
108)  
Nun zu Chamez: Eine 
koschere Suppe, in 
die versehentlich ein 
kleiner Brotkrümel 
während der Pes-
sachzeit   hineinge-
fallen ist, ist in jedem 
Falle verboten, selbst 
wenn der Brotkrümel 
gar nicht zu schme-
cken ist. Im Falle von 
Chamez gilt die 1/60 
–Regel während der    
Pessachzeit also 
nicht. Dies ist ein 
strenges rabbini-
sches Gesetz, wel-

kleiner Menge, vor-
handen ist. 
Jedoch ist wichtig zu 
wissen, dass 
Chamez, welches 
sich in den Pessach-
tagen mit einer an-
deren Speise       ver-
mischt hat, anderen 
und strengeren Re-
geln der sog. Vermi-
schungshalacha von 
Speisen (Taarovet) 
untersteht. Denn 
nach Toragesetz ist 
jede verbotene Spei-
se, die sich mit einer 
erlaubten Speise 
vermischt hat, nur 
dann verboten, wenn 
der verbotene Ge-
schmack der verbo-
tenen Speise in der     
erlaubten Speise 
vorhanden und spür-
bar ist (talmudisch: 
Taam KeIkar, siehe 
hierzu u.a. in Talmud 
Chulin, Avoda Sara,  
Pessachim. Nach der 
Meinung der meisten 
Rischonim ist dies 
ein Toragesetz. Nach 
der Meinung anderer   

ches in den Pessach-
tagen bei allen Arten 
von genießbaren 
Chamez-
Vermischungen gilt 
(siehe Talmud Pes-
sachim, Blatt 30). 
Verschiedene Gründe 
nennt der       Talmud 
für  diese rabbini-
sche Strenge, die hier 
angewendet wird 
(denn nach dem 
Toragesetz gilt ur-
sprünglich für 
Chamez ebenso die 
1/60-Regel).      Die-
ses Gesetz nennen 
wir halachisch: 
“Chamez Bema-
schehu“. Einer der           
entscheidenden 
Gründe, so der Tal-
mud, ist folgender: 
Chamez ist während 
des ganzen Jahres 
völlig erlaubt. Wir 
dürfen z.B. Brot wäh-
rend des ganzen Jah-
res immer essen. Nur 
während der Pes-
sachtage wird dann 
das  eigentlich Er-
laubte zu einem zeit-

lichen Verbot von 7 
bzw. 8 Tagen. Da der 
jüdische Mensch 
aber stets daran ge-
wöhnt ist, Chamez zu 
essen, und sich also 
während des norma-
len Jahres nicht von 
diesem zeitbedingten 
Verbot distanziert 
(wie etwa von Spei-
sen, die immer ver-
boten sind), läuft er 
Gefahr, während der 
Pessachtage das 
Chamezverbot zu 
unterschätzen 
(talmudisch: Lo Bdi-
ley Miney Kule Scha-
ta, siehe Talmud Pes-
sachim Blatt 10). 
Daher      beschlos-
sen unsere Gelehr-
ten, Chamez in viel 
strengerer Weise zu 
verbieten als es nach 
reinem Toragesetz 
verboten ist. (siehe 
hierzu ausführlich in 
Schulchan Aruch, 

Hilchot Pessach  סימן

 תמ'"ז וסימן תמ"

Warum zählt das Chamez Verbot zu den strengsten der Kaschrut 

Biur Chamez 
In der Regel sind die Mitzwot an den 
Feiertagen positive Gebote, die uns 
Befehle erteilen, etwas Positives zu 
unternehmen. Auch an Pessach wird 

uns eine       
positive Mitz-
wa geboten: 
Wir müssen 
Mazza essen. 
Allerdings 
befindet sich 
hier auch ein 
gleichwerti-
ges     Verbot. 
Der histori-
sche Grund, 

warum wir Chametz nicht essen, 
liegt an der Geschwindigkeit des 
Brotbackens zum Mitnehmen beim 
Auszug aus Ägypten: „Sie buken den 
Teig, den sie aus Ägypten mitführ-
ten, zu Fladenkuchen, denn er hatte 

 
 

Rabbiner  
Avichai Apel 

nicht gesäuert, denn verjagt wurden 
sie aus Ägypten und durften nicht 
säumen, und auch Zehrung hatten 
sie sich nicht  zurechtge-
macht“ (Schmot 12,39). Davon lehrt 
die Thora und befiehlt uns: 
„Gesäuertes sei bei dir nicht zu se-
hen, Gäre sei bei dir nicht zu sehn in 
all deiner Gemarkung“ (Schmot 
13,7). Drei Verbote finden sich hier         
zusammen: man darf Chametz nicht 
essen, nicht besitzen und nicht ge-
nießen. Was ist so schlimm am 
Chametz?!         Sauerteig und Hefe 
kommen in den Teig hinein und ver-
ändern den gesamte Geschmack 
und die Form davon. Jezer haRa - 
der böse Trieb eines Menschen wird 
mit dem Chametz, dem Sauerteig, 
verglichen. Er kommt hinein in das 
Herz eines Menschen und      verän-
dert sein Leben. Wörtlich bilden die 

Buchstaben ץמח oft etwas Negatives. 
Der Wein, der gesäuert ist 

(Weinessig), wird – ץממח Chometz 
genannt. Wenn man was verpasst 

hat, heißt es – ץץמחח Hechmiz. Der 
böse Trieb verzögert bei uns die 
Möglichkeit, unser Ziel im Leben 
noch schneller und noch besser zu 
erreichen. Er nistet sich ein und war-
tet, bis er die Chance findet, uns von 
dem Guten    abzulenken. Man 
braucht viel eigene Stärke, um trotz 
ihm auf der guten Schiene zu blei-
ben. Obwohl Opfer mit Mazza       
dargebracht werden, gibt es kein 
Chametz, das als Opfer auf den Altar 
kommt. Der Altar ist eine Stelle der 
Versöhnung und der Versuch, den 
guten Willen G‘tt zu zeigen. Chametz 
ist    genau das Gegenteil davon und 
zeigt, dass man sich nicht auf dem 
richtigen Weg befindet. Die Mitzwa 

on eingebürgert, dass je-
der vor Pessach sein 
Chametz verkaufen sollte. 
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1.  Laut dem Gesetz über-
tritt ein Jude, der zu Pes-
sach Gesäuertes besitzt, 
die ganze Zeit das Gebot, 
dass kein Gesäuertes gese-
hen noch gefunden werden 
soll. Gesäuertes, was sich 
während Pessach im Besitz 
eines Juden befunden hat, 
ist außerdem auf alle Zeit 
verboten und man darf 
keinerlei Nutzen von ihm 
ziehen, selbst dann nicht, 
wenn es vor Pessach für 
nichtig erklärt wurde (s. 
Biur Halacha 448.3). 
2.  Die einzige Möglichkeit, 
um Gesäuertes über Pes-
sach aufzubewahren und 
es nach Pessach benutzen 
zu können, (dies ist z.B. für 
Besitzer von Lebensmittel-
geschäften wichtig, die 
wegen des großen Verlus-
tes nicht alles vernichten 
können) ist, das Gesäuerte, 
noch bevor das Verbot, 
einen Nutzen von Gesäuer-
tem zu haben, in Kraft tritt, 
an einen Nichtjuden zu 
verkaufen, und es nach 
Pessach wieder zurückzu-
kaufen. 
3.  Dieser Verkauf muss 
wie jeder andere wirkliche   
Verkauf ernsthaft sein und 
nicht nur ein Trick. Deshalb 
muss der Preis angemes-
sen und der       Verkauf 
eine ernsthafte Entschei-
dung sein, denn das Ge-
säuerte gehört dann dem 
Nichtjuden -nur kann man 
es wieder zurückkaufen, 
wenn nach Pessach der 
Nichtjude bittet, es einem 

wieder zurückzuverkaufen. 
4.  Das verkaufte Gesäuer-
te darf nicht im Haus des 
Juden bleiben. Wenn es 
keine Möglichkeit gibt, 

dass der Nichtjude die Pro-
dukte zu sich mitnimmt, 
muss man ihm den Ort, an 
dem sich das Gesäuerte 
befindet vermieten. Am 
besten vermietet man den 
Raum und gibt ihm den 
Schlüssel, wenigstens aber 
muss es ein klar definierter, 
abgetrennter Ort sein. Man 
muss ausdrücklich dem 
Nichtjuden erlauben, dass 
er kommt und das Gesäu-
erte von diesem festgeleg-
ten Ort nimmt. 
5.  Wenn die Wohnung 
gemietet ist und die Miet-
bedingungen es nicht er-

lauben, einen Raum in der 
Wohnung an einen Nicht-
juden unterzuvermieten, 
vermietet man den Raum 
dennoch, aber nur zur Be-

nutzung und nicht zum 
Wohnen.   
6.  Wer an Erew Pessach 
unterwegs und nicht zu 
Hause ist, gebe seiner Frau 
das ausdrückliche Recht, 
den Ort, der Gesäuertes 
enthält, an einen Nichtju-
den zu vermieten. 
7.  Man muss darauf ach-
ten, dass man nur das Ge-
säuerte in Gefäßen ver-
kauft und nicht die Gefäße 
selbst (z.B. gekochte Mehl-
speise in einem Topf, aber 
nicht den Topf), denn sonst 
muss man das Gefäß nach 
Pessach erneut in der Mik-

 

Bitte beachten Sie alle 
besonderen Hinweise  

ihres Rabbinats für  
die Vorbereitungen  

zu Pessach  
in diesem Jahr 
(2025/5785)  
in welchem  

Pessach Schabbatabend  
beginnt 

we tauchen, da es dann ein 
Gefäß ist, was einem Nicht-
juden gehört und von ihm 
neu gekauft wird.   
8.  Der Verkauf von Tieren 
an einen Nichtjuden, von 
dem man weiß, dass er den 
Tieren Gesäuertes zu fres-
sen geben wird, ist gemäß 
den Anweisungen eines in 
diesen Dingen bewander-
ten Rabbiners durchzufüh-
ren. 
9.  Es wird angeraten, den 
Verkauf von Gesäuertem 
nur durch das anerkannte 
örtliche Rabbinat vorneh-
men zu lassen, weil es sehr 
viele halachische Details 
zu beachten gibt. Andern-
falls führe man es nur mit  
Beratung eines in diesen 
Dingen bewanderten Rab-
biners durch.  
10. Wegen Gesäuertem, 
das einem Juden gehört, 
sich aber bei einem Nicht-
juden befindet, oder an-
dersherum, muss man ei-
nen Rabbiner zu Rate zie-
hen, da für solche Fälle 
sehr viele Gesetze zu be-
achten sind. 
11.Man muss darauf ach-
ten, dass man nach Pes-
sach nicht von einem Ju-
den Gesäuertes kauft, bei 
dem Zweifel besteht, ob es 
vor Pessach entsprechend 
allen Gesetzen ordnungs-
gemäß verkauft wurde.  

Min Ha Schulchan Gesetze zum Verkauf von Gesäuertem 

Biur Chametz – „Gesäuertes auslöschen“ wird unter drei Bedingungen erfüllt: Chametz verbrennen, dann   sagen 
und Bescheid geben, dass das Chametz annulliert und nicht zu meinem Eigentum gehört. Und dann muss man sich 
noch im Herzen davon   befreien und entscheiden, dass es nicht mehr meins ist.     Manche Mitzwot werden durch 
Taten erfüllt, manche durch das Sagen und Sprechen, und  manche durch Gedanken und unsere Herzen, wie der 
Glaube und die Liebe zu G‘tt. Somit   erfüllen wir durch das Biur und Auslöschen vom Chametz alle Wege, um 
Chametz, den bösen Trieb, aus unseren Herzen zu vertreiben. Genauso wie wir das Chametz von allen Ecken und 
Lücken zuhause wegräumen, müssen wir auch das böse    Ablenkende aus unseren Herzen weghaben. Genauso wie 
wir nach Chametz mit einer Kerze suchen und es verbrennen,   erweitern wir das Licht unserer Neschama - Seele bei 
uns, um das Böse von uns wegzuhaben. Nachdem man das ganze Chametz zuhause weggeräumt hat, prüft man am 
Vorabend von Pessach mit einer Kerze, ob etwas dageblieben ist. Am   Morgen von Erew Pessach wird der Rest ver-
brannt. Man  sagt: Jegliches Chametzin meinem Besitz, ob ich es gesehen habe oder nicht, ob ich es verbrannt habe 
oder nicht, ist annulliert und ist Hefker (besitzlos) wie der Staub der Erde.  
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Laut Geset-
zeskodex 
»Schulchan 
Aruch« soll 
man mit den 
Pessachvor-
bereitungen 
schon 30 
Tage vor dem 
Fest begin-
nen – durch 
Lernen der 

entsprechenden Gesetze. Die Erklä-
rung, die in der »Mischna Bru-
ra« (verfasst von Rabbi Israel Meir 
Hakohen) dafür angeführt wird, ist 
leicht nachzuvollziehen. Es gibt zahl-
reiche Aufgaben, die vor Pessach 
erledigt werden müssen: Chametz 
(Gesäuertes) muss entsorgt, Geschirr 
gekaschert und Mazze gebacken 
werden. Und wenn man das alles vor 
Beginn von Pessach nicht schafft, 
wird man am Feiertag nichts mehr an 
diesem Zustand ändern können. 
Vielleicht kann man die Empfehlung 
der Mischna Brura auch als einen 
kleinen Hinweis unserer Weisen 
deuten: Je besser man sich mit den 
Pessachregeln auskennt, desto effi-
zienter und effektiver wird die Vor-
bereitung sein. Das bezieht sich vor 
allem auf den berühmt‐berüchtigten 
Pessachputz. Dessen Ziel ist das Ent-
fernen von Chametz, von Gesäuer-
tem, aus dem Haus und der persönli-
chen Umgebung. 
GETREIDEARTEN Chametz sind alle 
Nahrungsmittel, die eine der fünf 
Getreidearten Weizen, Hafer, Rog-
gen, Gerste und Dinkel enthalten 
und bei ihrer Herstellung mehr als 
18 Minuten mit Wasser in Berührung 
gekommen sind, ohne gebacken zu 
werden. Dazu zählen nicht nur diver-
se Brotsorten, sondern auch Nudeln 
und Bier. 
Die Rabbiner betonen, dass man nur 
dort im Haus Chametz suchen muss, 
wo es sich realistischerweise befin-
den könnte – also vor allem in der 
Küche. 
Die Rabbiner betonen, dass man nur 
dort im Haus Chametz suchen muss, 
wo es sich realistischerweise befin-
den könnte – also vor allem in der 
Küche. Wenn man das verinnerlicht, 
kann man viel Mühe und Zeit sparen 
und die Energie in andere Aspekte 
der Pessachvorbereitung investie-
ren. 
Heutzutage haben wir an Pessach 
viel weniger zu tun als noch vor 100 
Jahren. Wir backen normalerweise 

keine Mazza, sondern kaufen sie. 
Auch aufwendiges Kaschern von 
Geschirr ist für die meisten Men-
schen Vergangenheit: Viele jüdische 
Haushalte haben separate Pessach-
töpfe, Öfen, Geschirr und Besteck. 
Und für den Fall, dass jemand trotz-
dem etwas kaschern möchte, bieten 
heutzutage zahlreiche Gemeinden 
einen solchen Service an. 
Jedoch gibt es viele Bräuche und 
Halachot für die Zeit vor Pessach, 
die auch heute noch eingehalten 
werden. So besteht zum Beispiel der 
Brauch, schon 30 Tage vor Pessach 
keine Mazza zu essen. Auch wenn 
das laut Halacha erst 24 Stunden vor 
Pessach vorgeschrieben ist, haben 
es viele (vor allem die Chassidim) 
auf sich genommen, schon einen 
Monat vor Pessach auf Mazza zu ver-
zichten, um sie beim Seder wirklich 
genießen zu können. 
SCHABBAT HAGADOL Der Schabbat 
vor Pessach hat einen besonderen 
Status und sogar einen eigenen Na-
men – »Schabbat Hagadol« (Großer 
Schabbat). An diesem Schabbat hält 
der Gemeinderabbiner eine speziel-
le Drascha, eine Predigt, vor der Ge-
meinde. In dieser Predigt geht er 
üblicherweise auf die Gesetze von 
Pessach ein, inspiriert die Beter und 
stimmt sie gut auf das Fest ein. 
Ein weiterer Brauch am Schabbat 
Hagadol ist es, nach dem Minchage-
bet einen Teil der Pessach‐Haggada 
zu lesen. 
Ein weiterer Brauch am Schabbat 
Hagadol ist es, nach dem Minchage-
bet einen Teil der Pessach‐Haggada 
zu lesen. Diese Vorbereitung soll 
dazu dienen, den Text, der zuletzt 
vor einem Jahr gelesen wurde, auf-
zufrischen, damit der Familienvater 
die Haggada beim Sederabend zügig 
vortragen kann – schließlich sollen 
die Kinder alles mitbekommen und 
nicht gleich einschlafen. 
Das ist übrigens ein wichtiger Rat für 
alle, die den Seder leiten werden: 
Man muss sich gut darauf vorberei-
ten, damit die Sederteilnehmer so-
wohl folgen können als auch gut am 
Geschehen beteiligt werden. Auch 
direkt vor Pessach gibt es genug zu 
tun. Am Vorabend des Festes soll 
nach Chametz gesucht werden. Da-
bei darf man auch Räume außerhalb 
der Wohnung nicht vergessen: das 
Auto, den Schrank im Büro, das eige-
ne Schließfach im Sportverein und 
so weiter. Man kann alleine suchen, 
man kann aber auch die ganze Fami-

lie miteinbeziehen. 
TASCHENLAMPE Für die Kinder ist 
die Chametz‐Suche oft ein willkom-
mener Spaß – besonders, wenn man 
sie wie in den alten Zeiten mit Feder 
und Kerzen durchführt. Wenn man 
tatsächlich etwas finden möchte, ist 
es allerdings viel praktischer, mit 
einer Taschenlampe zu suchen. 
Hat man die Wohnung so sauberge-
macht, dass die Wahrscheinlichkeit, 
auch nur einen Krümel zu finden, 
gleich null ist, kann man noch einen 
verbreiteten Brauch praktizieren: 
Man versteckt ein paar kleine tro-
ckene Brotstücke, die auch gut in 
Folie gewickelt sind. Wenn es nach 
den Kabbalisten geht, dann sollten 
es genau zehn Stückchen sein. So 
macht das Suchen für die Kinder 
noch mehr Spaß.Die Hauptsache ist, 
nicht zu vergessen, wo diese Stück-
chen versteckt wurden. 
An Erew Pessach soll bis zu einer 
bestimmten Zeit das gefundene 
Chametz entsorgt werden. Dabei 
muss man nicht alles verbrennen, 
was Chametz heißt; es genügt, nur 
das letzte Stückchen zu verbrennen. 
Alles andere kann man einfach in 
der Bio‐Tonne entsorgen. Man darf 
auch nicht vergessen, nach dem Ver-
brennen einen wichtigen Text für 
das »Annullieren von 
Chametz« (Bitul) zu sagen, der in 
jeder Haggada ganz vorne abge-
druckt ist. 
Damit sind die Vorbereitungen, die 
fast einen Monat gedauert haben, 
fast abgeschlossen. Es bleibt nur 
noch, den Tisch zu decken, damit es 
nach dem Abendgebet schnell geht, 
sich ein wenig zu erholen und mit 
großer Vorfreude den Seder anfang 
abzuwarten. 
Man muss nur das letzte Stückchen 
Chametz verbrennen. 
Es gibt noch einen wichtigen Brauch, 
der für Vorfreude auf das Fest sorgt. 
Rabbi Mosche Isserles erwähnt 
gleich am Anfang der Pessachgeset-
ze, dass man unter allen Gemeinde-
mitgliedern Geld sammeln soll 
(»Maot Chitim«), damit sich die Ar-
men mit Mazza für Pessach versor-
gen können. 
Dabei sollte diese Mazza ihnen nicht 
nur für Sederabende reichen, son-
dern für das ganze Pessachfest. 
Denn nur dann, wenn man sicher 
sein kann, dass tatsächlich alle Ju-
den in der Stadt Pessach feiern kön-
nen, hat man sich gut auf das Fest 
vorbereitet. 

Brotfreie Zone 

Rabbiner 

Elisha  
Portnoy 
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Verkauf von Chamez, Gesetzesumgehung oder legal? 

Viele verkaufen ihre 
Chamez (aufgegangene 
Getreideprodukte) vor 
Pessach an einen Nichtju-
den, weil sie am Pessach-
fest keine Chamez besit-
zen dürfen. Durch den 
Verkauf der verbliebenen 
Chamez werde ich - for-

mell - 
meinen 
Besitz los, 
obwohl 
die 
Chamez 
während 
des Pes-
sach-
festes in 
meinem 
Keller 
bleiben.  

Nach dem Pessachfest 
werden die Chamez zu-
rückgekauft. In den letz-
ten Jahren ist mir eine 
gewisse Abneigung gegen 
diese Art von Verkaufs-
verfahren aufgefallen. 
Dieses Vorgehen erweckt 
den Eindruck, dass wir 
das Thoragesetz, das den 
Besitz von Chamez ver-
bietet, umgehen wollen. 
Umgehung des Gesetzes? 
Aber ist das eine Geset-
zesumgehung? Eine Ge-
setzesumgehung liegt vor, 
wenn man den Folgen des 
Gesetzes auf unehrliche 
Art und Weise auswei-
chen will. Dann gibt es 
den (religiösen) Betrug. 
Der Verkauf von Chamez 
hat aber viel mehr den 
Charakter einer 
Scheinhandlung 
(Simulation). Die 
Simulation erweckt nach 
außen hin den Eindruck, 
als sei der Verkauf 
zustande gekommen, 
während sich in 
Wirklichkeit nichts 
geändert hat. Die Gegner 
verwickeln einander  über 
den vorgetäuschten 
Verkauf in Diskussionen. 
Schein und Sein  
Dieses Problem von 
"Schein und Sein" hat 
eine Menge Kontroversen 
verursacht. 

ungarischen Monarchie 
mussten jedoch für 
Kaufverträge Gebühren 
für Siegel entrichtet 
werden. Bei den 
Chamezverträgen wurde 
dies nicht getan. Dies 
wurde den Behörden zur 
Kenntnis gebracht. Der 
Kaiser erklärte, dass auf 
diese Art von religiösen 
Verträgen keine 
Verbrauchssteuer zu 
entrichten sei, da es sich 
nicht um eine echte 
Handelstransaktion 
handele. Dies war sehr 
nett vom "Kaiser", ließ 
aber ernsthafte Zweifel 
an der Gültigkeit der 
Urkunde aufkommen. 
Chatam Sofer betrachtete 
dies nicht als einen 
Einwand. Nach Jüdischem 
Recht ist auch ein 
"unversiegelter" Vertrag 
rechtsgültig. Wenn der 
Käufer sich an ein 
Rabbinatsgericht wenden 
würde, um die gekauften 
Chamez einzufordern, 
würde seinem Antrag 
stattgegeben werden. 
Wenn er sein Recht vor 
einem nichtjüdischen 
Gericht geltend machen 
will, muss er zunächst die 
Siegelgebühr bezahlen. 
Dies berührt jedoch nicht 
die Gültigkeit des 
Vertrags. 
Stempelgebühr zu zahlen  
Andere Behörden nahmen 
ernsthaft Rücksicht auf 
das Zivilrecht. Zum 
Beispiel heißt es im 
Standardvertrag von 
Rabbi S.Z. von Liadi (1745
-1813), dass zum Beispiel 
"der Verkäufer das Recht 
hat, den Vertrag auf 
offiziellem Papier ins 
Russische zu übersetzen 
und dem Zaren die 
Stempelgebühr zu zahlen, 
damit er nach russischem 
Handelsrecht gültig wird". 
Verkauf auf Privatbasis 
Etwa zweieinhalb Jahr-
hunderte lang verkaufte 
jeder seine Chamez ein-
zeln. Da nicht jeder alle 
Details dieses komplizier-

 
 

Rabbiner  
Raphael  

Evers 

Nachbarn, die den vollen 
Preis für den Branntwein 
auf den Tisch legen konn-
ten. Die Bezahlung ist ein 
wesentlicher Bestandteil 
jeder Transaktion. Auch 
hier wurde ein Ausweg 
gefunden: Der Käufer leis-
tete eine Anzahlung. Der 
Rest des Preises wurde in 
ein Darlehen umgewan-
delt. Diese Art des Ver-
kaufs wird bereits im Tal-
mud diskutiert. 
Eigentliche Charakter un-
terwandert  
Aber auf diese Weise 
wurde der eigentliche 
Charakter der Chamezver-
käufe unterwandert. Aus 
diesem Grund wurde der 
Verkauf der Chamezs ver-
traglich geregelt, obwohl 
das bewegliche Chamez 
eigentlich nicht vertrag-
lich verkauft werden 
kann: 
1. Die schriftliche Trans-
aktion milderte den simu-
lierten Charakter des Ver-
kaufs; 
2. das Chamez wurde 
zusammen mit dem 
Lagerraum verkauft und 
Immobilien können per 
Urkunde verkauft werden; 
3. In verschiedenen 
Rechtsordnungen ist es 
auch möglich, bewegliche 
Sachen durch Urkunde zu 
verkaufen. Dies hat auch 
rechtliche Konsequenzen 
für das Jüdische Recht. 
Standardverträge  
Nach und nach entstan-
den Standardverträge für 
den Verkauf von Chamez. 
Einer der ersten 
Standardverträge wurde 
von Rabbiner Jechezkiel 
Landau (1714-1793) 
unterzeichnet. Der 
Lagerraum wurde 
vermietet (nicht verkauft) 
und die Chamez gegen 
eine Kaution verkauft. 
Jeder verkaufte seine 
Chamez einzeln. In der 
Hagada wurden 
Standardverträge 
gedruckt. 
Gebühren für Siegel  
In der österreichisch-

Im Laufe der Jahrhunder-
te hat der Verkauf von 
Chamez mehrere Verän-
derungen durchlaufen. 
Aber alle mittelalterlichen 
Autoritäten verlangen, 
dass der Chamez aus dem 
Haus des Verkäufers ver-
schwindet. 
Branntwein 
In späteren Jahrhunder-
ten wurde dies aus wirt-
schaftlichen Gründen un-
möglich. Im 17. und 18. 
Jahrhundert handelten 
viele Juden mit 
Branntwein, der aus 
gegorenem Getreide 
hergestellt wurde. Wegen 
der enormen Vorräte und 
Lagerbedingungen war es 
unmöglich, den 
Branntwein aus dem 
Nachlass des Verkäufers 
zu entfernen. Sie waren 
gezwungen, die Chamez 
ohne wirklichen Transfer 
zu verkaufen. Die Chamez 
blieben im Jüdischen 
Keller! 
Lagerraum verkaufen 
Der erste, der dies er-
wähnt, ist Rabbiner Joël 
Sirkes (1561-1640). Die-
ser Rabbiner hielt dies für 
zulässig, wenn man den 
Lagerraum auch an einen 
Nicht-Juden verkaufen 
würde. Auch der Schlüssel 
des Lagerortes muss dem 
Käufer ausgehändigt wer-
den. 
Spätere Behörden 
unterstützten diese Form 
des Verkaufs. Es gibt 
Hinweise aus dem 
Talmud, dass es nicht 
einmal Einwände 
dagegen gibt, dass ein 
Nichtjude seine Chamez 
in einem Jüdischen Haus 
lagert, wenn der Besitzer 
einen Teil seines Hauses 
als Lager für 
nichtjüdische Chamez 
benutzt. Es ist dann 
sicherlich zulässig, den 
Lagerraum an einen 
Nichtjuden zu verkaufen. 
Anzahlung 
Da die Branntweinvorräte 
oft groß waren, gab es nur 
wenige nichtjüdische 
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Rabbiner Aharon Ran Ver-
nikovsky im Interview mit 
Detlef David Kauschke, 
JAWZ, über den Chamez-
Verkauf vor Pessach  
Herr Rabbiner, 
die Orthodoxe 
Rabbinerkonfe-
renz Deutsch-
land (ORD) weist 
auf die Möglich-
keit hin, vor Pes-
sach 
sein Chamez zu 
verkaufen. Wer 
sollte das warum 
tun? 
Der Chamez-Verkauf ist 
eine halachische Notlö-
sung für den Fall, dass je-
mand noch vor Pessach 
eine größere Menge Ge-
säuertes besitzt, das wegen 
seines finanziellen Wertes 
nicht weggeschafft werden 
kann. Das ist keine Ideallö-
sung, aber eine Möglich-
keit, die uns die Halacha 
bietet. 
Wie funktioniert der Ver-
kauf? 
Ein Rabbiner wird schrift-
lich beauftragt, sich um 
den Verkauf zu kümmern. 
Er sammelt die Aufträge 
der Gemeindemitglieder 
und verkauft dann in deren 
Namen das Chamez an 
einen Nichtjuden. Der Hin-

tergrund ist ganz einfach: 
Ich kann keine Sünde 
mit Chamez begehen, das 
mir nicht gehört. Nach dem 
Verkauf ist das Gesäuerte – 

obwohl es sich 
noch in unserem 
Bereich, also der 
Wohnung oder 
dem Geschäft, be-
findet – im finanzi-
ellen Besitz des 
Nichtjuden. Es 
wird ein rechts-
wirksamer Vertrag 
gemacht, der hala-
chisch geltend ist. 

Die talmudische Quelle 
dafür ist eine Mischna, die 
uns lehrt, dass nichtjüdi-
scher Chamez im Hause 
eines jüdischen Menschen 
für den Juden kein Verbot 
darstellt. Ebenso muss 
man wissen, dass im Ge-
gensatz zu allen anderen 
Speisegesetzen uns die 
Tora zu Pessach eben nicht 
nur das Essen, sondern 
auch den Besitz von Ge-
säuertem verbietet. 
Was geschieht, wenn zum 
Beispiel ein jüdischer Bä-
cker seinen Laden symbo-
lisch verkauft, und der 
Nichtjude ihn nach Pes-
sach nicht zurückgeben 
will? 
Der Chamez-Verkauf sieht 

vor, dass jegliches Gesäu-
ertes, das von dem Nichtju-
den nicht aufgebraucht 
wird, an den jüdi-
schen Verkäufer zu-
rückgeht. Und da 
herrscht kein Wider-
spruch zwischen Ha-
lacha und Zivilrecht. 
Aber grundsätzlich 
gilt: Der Nichtjude 
muss Zugang 
zum Chamez haben. 
Wenn dies verwehrt 
wird, er also auf 
das Chamez nicht 
zugreifen kann, dann 
hat sich der Verkauf als 
Scheinverkauf herausge-
stellt, ist somit rückwirkend 
nicht gültig. Das darf nicht 
sein. 
Die Minderheit der Juden 
in Deutschland lebt or-
thodox. Wie viele halten 
sich dennoch an diese 
Tradition? 
Die Tendenz ist steigend. 
Aus meiner Erfahrung in 
der Gemeinde Wuppertal 
sind es Jahr für Jahr mehr 
Menschen, die mich beauf-
tragen, ihr Chamez zu ver-
kaufen. Viele – auch wenn 
sie nicht orthodox leben – 
werden zu Pessach 
kein Chamez essen. Also 
sollten sie auch keines be-
sitzen. 

Was kann man jetzt noch 
tun? 
Man sollte sich so schnell 
wie möglich an einen Rab-

biner wenden, 
und ihn noch vor 
Pessach schrift-
lich mit dem Ver-
kauf beauftragen.  
Ist das auch eine 
Möglichkeit für 
die Hausfrauen, 
die schon seit 
Wochen die letz-
ten Krümel aus 
den Küchen-
schränken und 

Sofaritzen entfernen? 
Einfach das Toastbrot und 
die Nudeln verkaufen, 
schon kann Pessach kom-
men. 
Nein. Leider nicht. Es geht 
nur um die Mengen, die wir 
separat verkaufen. Die soll-
ten nach dem Verkauf 
auch gesondert aufbe-
wahrt werden. Die kleinen 
Reste und Krümel müssen 
wir entfernen. Dafür gibt es 
das Bedikat Chamez, bei 
dem wir uns am Abend vor 
Pessach davon überzeu-
gen, dass alles aus der 
Wohnung verschwunden 
ist. 

„Das ist ein wirksamer Vertrag“ 

Detlef  
David  

Kauschke 
Rabbiner  

Aharon Ran  
Vernikowski 

 
ten Verkaufs beherrschte, traten vie-
le Probleme auf: Oft vergaß man, 
den Vertrag zu unterschreiben. An-
dere verkauften ihre Chamez zu 
spät, nachdem das Chamezverbot 
bereits in Kraft getreten war, verga-
ßen den Lagerraum in den Verkauf 
einzubeziehen oder verkauften nur 
den Schlüssel zum Lagerraum. 
Allgemeine Chamezverkauf  
Deshalb kam vor etwa 150 Jahren 
der "allgemeine Chamezverkauf" in 
Mode. Alle Einwohner ermächtigten 
den örtlichen Rabbiner, ihre Chamez 
zu verkaufen. Dies hatte den Vorteil, 
dass nun Gewissheit über die 
korrekte halachische Abwicklung 
des Vertrages bestand. Allerdings 
gab es auch Einwände gegen dieses 
Verfahren, da auf diese Weise der 

das ganze Jahr über erlaubt. Die 
Thora besteht nur darauf, dass wäh-
rend der 8 Tage des Pessachfestes 
keine Chamez vorhanden sein dür-
fen. Nach dem strengen Thoragesetz 
verstößt man nicht gegen dieses 
Verbot, wenn man durch eine 
(mündliche) Erklärung auf die 
Chamez verzichtet und es für null 
und nichtig erklärt. Ein rechtlich ein-
wandfreier Verkauf muss dann si-
cherlich ausreichen. Der Verkauf ist 
der goldene Mittelweg zwischen den 
Interessen des Volkes auf der einen 
Seite und den Forderungen der Tho-
ra auf der anderen Seite. 
  

Scheincharakter sehr stark im 
Vordergrund stand. 
kurzlebige Verkauf ein Akt der 
Scheinhandlung? 
Die Eingangsfrage ist noch nicht be-
antwortet: Ist der kurzlebige Verkauf 
von Chamez ein Akt der Scheinhand-
lung oder oder nicht?  
Streng formal-juristisch spricht we-
nig dagegen. Auch nach deutschem 
Recht ist es möglich, eine Sache zu 
verkaufen und später 
zurückzukaufen. Ist das 
vorherrschende Motiv des Verkaufs, 
den Zweck des Verbots von Chamez 
zu vereiteln? 
Der Verkauf ist ein Zeichen dafür, 
dass die Menschen den Chamez 
nicht wollen  
Das glaube ich nicht; Chamez sind 

Verkauf von Chamez, Gesetzesumgehung oder legal? 
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Videos zur Pessachvorbereitung 

Rabbiner  

Avichai 
Apel  

Vorbereitungen zu Pessach 

Kadesch-Urchaz-

Karpas-Jachaz 
Maggid 

Maggid-Rachza-

Mozzi Mazza-Maror-

Korech-Schulchan 
Aruch 

Zafun-Barech-

Hallel-Nirza 

 

 
 

 

 

 

   

Rabbiner 

Baruch Babaev  
  

Pessach direkt nach Schabbat, 

Wie, Was und Wann 
 

 
 

 

 

 

Rabbiner Benzi-

on  

Kaplan  

   

Gedanken zu Pessach (russ) 

 

 
 

 

 

 

Rabbiner Yehu-

da  

Pushkin    

Einführung und Anleitung 

zum Pessach Seder 
Канун Песаха, выпадающий на Шаббат 

 

 
 

 

 

 

 

Rabbiner Avra-

ham Radbil 
 

Alle 15 Stationen des  

Pessach-Seders in nur 8 Minuten erklärt! 

Gedanken zu  

Chol HaMOed 
 

 
 

 

 

 

 

Warum die Grundidee von Pessach gerade 

in unserer Zeit so wichtig ist 

  

 

 
 

 

 

 

Rabbiner  

Dovid Roberts  
  

Easy Cleaning for Pessach The Jouney of Emunah at 

the Seder 

Chometz Basics & Erev Pe-

sach on Shabbos Guide-
lines 

 

 
 

 

 

 

  

https://www.instagram.com/tv/CMulVJ6Fal_/?igshid=1b2rw1i4wjpqg
https://www.instagram.com/tv/CMxFgtpFAEi/?igshid=1nmg0pb8pza7n
https://www.instagram.com/tv/CMxFgtpFAEi/?igshid=1nmg0pb8pza7n
https://www.instagram.com/tv/CMxFgtpFAEi/?igshid=1nmg0pb8pza7n
https://www.instagram.com/tv/CMxFgtpFAEi/?igshid=1nmg0pb8pza7n
https://www.instagram.com/tv/CMzOiMOljSR/?igshid=boi2szpk7qoj
https://www.instagram.com/tv/CMzOiMOljSR/?igshid=boi2szpk7qoj
https://www.youtube.com/watch?v=4B4DB1PQrLQ
https://www.youtube.com/watch?v=4B4DB1PQrLQ
https://www.facebook.com/RabbiBenzionKaplan/videos/986506248548857
https://www.youtube.com/watch?v=OQYzGfxTpVY
https://www.youtube.com/watch?v=OQYzGfxTpVY
https://www.youtube.com/watch?v=JdtGqT0DH7c
https://youtu.be/maMIjKCQzpM
https://youtu.be/maMIjKCQzpM
https://www.instagram.com/tv/CNHygjFHz6D/?igshid=5wimx616jhpi
https://www.instagram.com/tv/CNHygjFHz6D/?igshid=5wimx616jhpi
https://www.instagram.com/tv/CM2JjzPnL8o/?igshid=1fg0d87hpidlk
https://www.instagram.com/tv/CM2JjzPnL8o/?igshid=1fg0d87hpidlk
https://www.youtube.com/watch?v=sT9N6Rk5ztM
https://www.youtube.com/watch?v=Jfa-ZRrneH8
https://www.youtube.com/watch?v=Jfa-ZRrneH8
https://www.youtube.com/watch?v=drBL_gWSt6c
https://www.youtube.com/watch?v=drBL_gWSt6c
https://www.youtube.com/watch?v=drBL_gWSt6c
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Bitte beachten Sie alle  
besonderen Hinweise  

ihres Rabbinats  
(oder unsere weiteren  

Leitfäden zu Pessach 5785) 
für  

die Vorbereitungen zu Pessach  
in diesem Jahr (2025/5785)  

in welchem Pessach  
Schabbatabend  

beginnt 

Rabbiner 

Julien Chaim 
Soussan  

Kadesch-Urchaz-

Karpas-Jachaz 

Maggid Maggid-Rachza-

Mozzi Mazza-Maror-
Korech-Schulchan 

Aruch 

Zafun-Barech-Hallel

-Nirza 

   

 
 

 

 

 

 

Rabbiner  
Avichai  

Apel  
& 

Rabbiner  
Julien Chaim 

Soussan 

 Der Seder Film 
Teil 1 

Der Sederfilm  
Teil 2 

Der Sederfilm  
Teil 3 

Der Sederfilm 
Teil 4 

 DER SEDERFILM: 
Teil 1 - YouTube  

DER SEDERFILM: 
Teil 2 - YouTube  

DER SEDERFILM: 
Teil 3 - YouTube  

DER SEDERFILM: 
Teil 4 - YouTube  

Rabbiner 
Julien Chaim 

Soussan 

 

Vorbereitungen zu Pessach 

Ma Nisschtana in 
Zeiten von 

Corona 

Seder Minimum 
Deutsch Russisch 

Corona 

Haggadah  
Illustratuionen 

 
Corona 

 

Ma Nischtana in 
Zeiten von 

Corona - YouTube  

Seder Minimum 
Deutsch Russisch - 

YouTube  

 
R Soussan Hag-

gaddah Illustratio-
nen Shiur - YouTu-

be  
 
 
 

 

https://www.instagram.com/tv/CMulVJ6Fal_/?igshid=1b2rw1i4wjpqg
https://www.instagram.com/tv/CMxFgtpFAEi/?igshid=1nmg0pb8pza7n
https://www.instagram.com/tv/CMxFgtpFAEi/?igshid=1nmg0pb8pza7n
https://www.instagram.com/tv/CMxFgtpFAEi/?igshid=1nmg0pb8pza7n
https://www.instagram.com/tv/CMxFgtpFAEi/?igshid=1nmg0pb8pza7n
https://www.instagram.com/tv/CMzOiMOljSR/?igshid=boi2szpk7qoj
https://www.instagram.com/tv/CMzOiMOljSR/?igshid=boi2szpk7qoj
https://www.youtube.com/watch?v=kBjPH4cy5_g
https://www.youtube.com/watch?v=kBjPH4cy5_g
https://www.youtube.com/watch?v=X6aLjdO0VZI&list=PLsoU59W7OeiK9xWjeGiLld6Jd51D2HS1q
https://www.youtube.com/watch?v=X6aLjdO0VZI&list=PLsoU59W7OeiK9xWjeGiLld6Jd51D2HS1q
https://www.youtube.com/watch?v=8irXqnAbeYQ
https://www.youtube.com/watch?v=8irXqnAbeYQ
https://www.youtube.com/watch?v=jHyNefcSvko
https://www.youtube.com/watch?v=jHyNefcSvko
https://www.instagram.com/tv/CMulVJ6Fal_/?igshid=1b2rw1i4wjpqg
https://www.instagram.com/tv/CMulVJ6Fal_/?igshid=1b2rw1i4wjpqg
https://www.instagram.com/tv/CMulVJ6Fal_/?igshid=1b2rw1i4wjpqg
https://www.youtube.com/watch?v=vD6pQ_S50VA
https://www.youtube.com/watch?v=vD6pQ_S50VA
https://www.youtube.com/watch?v=vD6pQ_S50VA
https://www.youtube.com/watch?v=4X9Nj-08MM8
https://www.youtube.com/watch?v=4X9Nj-08MM8
https://www.youtube.com/watch?v=4X9Nj-08MM8
https://www.youtube.com/watch?v=EKMH8H07J_I
https://www.youtube.com/watch?v=EKMH8H07J_I
https://www.youtube.com/watch?v=EKMH8H07J_I
https://www.youtube.com/watch?v=EKMH8H07J_I
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Formular für den Chamez Verkauf 

„Das ist ein wirksamer Vertrag“ 

Bezeichnung des Chametz             

(Lebensmittel, Schnaps, Liqueur, Medi-

kamente usw.)                      

Genauer Ort der Aufbewahrungung                                    

(z.B. dritter Schrank links im Keller) 

Wert ca. €uro           

   

   

    

  Geschätzter Gesamtwert:   

Der Ort, an dem der Chamez gelagert ist, wird dem nichtjüdischen Käufer des Chamez ab Erew Pessach bis ca. 15 

Min.*  nach Ende des Pessachfestes vermietet. Der Käufer hat das Recht, die Räumlichkeiten zu besuchen und den  
Chamez mitzunehmen. Falls Sie während Pessach abwesend sein werden, teilen Sie uns bitte mit, wo der Käufer des 

Chamez die Schlüssel beziehen kann. 

Ort, wo die Schlüssel vorhanden sind: __________________ 

 
Datum : ___________________________   

 

Unterschrift : ____________________________ 

* ACHTUNG: Solange der Chamez nicht vom nichtjüdischen Käufer zurückgekauft wurde, ist es untersagt, die für den 
Chamez vermieteten Räumlichkeiten zu betreten und den Chamez zu   verzehren. Nichtbeachtung dieser Regel ist 

nichts weniger als Diebstahl. 

AN DIE 

Orthodoxe Rabbinerkonferenz - 

Das Rabbinat Deutschland        VIA TELEFAX: 

CHAMEZ VERKAUF 5785 / 2025       +49-221-92156019 

ROONSTRASSE 50         ODER PER E-MAIL: 

50674 KÖLN         INFO@ORDONLINE.DE 

DEUTSCHLAND           

V O L L M A C H T   

Ich / Wir, der/die Unterzeichnende (n) erteile (n) hiermit der Orthodoxe Rabbinerkonferenz - Das Rabbinat 

Deutschland, mit Sitz in der Roonstrasse 50, 50674 Köln, vertreten durch die Herrn Rabbiner Avichai Apel und/oder 
Rabbiner Zsolt Balla und/oder Rabbiner Yehuda Zalman Pushkin oder jedem anderen Rabbiner, der Mitglied der 

ORD ist und vom Vorstand der ORD beauftragt worden ist, , den Auftrag und die Vollmacht , an meiner / unserer Stel-

le zu handeln und für mich / uns sämtliches in meinem / unserem Besitz befindlichen Chamez vor Pessach 5785 zu 

verkaufen. Ausdrücklich ist auch dasjenige Chamez eingeschlossen, das sich ohne mein Wissen sich an untenste-
hender  Adresse befindet. Das Chamez befindet sich an folgender Stelle: 

Name/Vorname:  _______________________________ 

 
Straße/Hausnummer:  ___________________________ 

 

Postleitzahl/Ort:__________   _____________________ 

QR-CODE Scannen und  

online ihr Chamez verkaufen   


